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Editorial 

Pfingsten - Fronlei 
Liebe Leserinnen und Leser, 

die Kirche feiert Geburtstag. Ihr Festtag 

ist das Pfingstfest, an dem der Geist 

Gottes die Jünger und Jüngerinnen Jesu 

erfüllt und in die ganze Welt ausgesandt 

hat, um die frohe Botschaft von Jesus 

Christus allen zu verkünden. Seit dem 

ersten Pfingstfest ist die Kirche in die 

Jahre gekommen. Wir 

danken dem lieben Gott 

für die Kirche als Ort und 

als Gemeinschaft. 

Ein neues Pfingsten - die 

Kirche als Brücke 

Unser ganzes Leben ist 

geprägt von der Kirche. 

Diese Kirche ist im stän­

digen Wandel. Heute ist 

der Platz der Kirche nicht 

hinter den Kirchenmau-

bes und Blutes Christi", besser bekannt 

als Fronleichnam. Das Hochfest gehört 

zu den traditionsreichsten Festen im 

Kirchenjahr. Am Hochfest Fronleichnam 

gedenken wir als Christen besonders 

der Gegenwart Jesu Christi in der Eu­

charistie. Kennzeichnend für das Fron­

leichnamsfest ist die Verbindung von 

Messfeier und Prozession, bei der das 

ern, sondern mitten in Pater Anbu Thomas 

Altarsakrament durch 

den Ort getragen und 

von den Gläubigen be­

gleitet wird. In diesem 

Jahr begleitet uns das 

Thema „Quellen des Le­

bens." Die Dürre in meh­

reren Ländern zeigt uns, 

dass Brot und Wasser für 

das Leben entscheidend 

sind. Unser Jesus ist ge­

genwärtig im Brot. Was­

ser und Brot, gerade an 

Fronleichnam, rufen uns 

auf für ein ökologisches der Welt, mitten unter 

den Menschen. Papst Jo- Denken und Leben. 

hannes XXIII. sprach von einem „neuen 

Pfingsten", das die Barrieren zwischen Danke zum Abschied 

Kirche und Welt, aber auch innerhalb 

der Kirche überwinden solle. Das ist 

auch unser Ziel als Kirche, eine Brücke 

in die Welt zu werden. 

Fronleichnam - Tradition und Moderne 

Ich nehme diese Gelegenheit wahr, um 

Dankeschön zu sagen für die letzten 

drei Jahre hier im Pfarreienverbund 

Bieber Berg. Ich danke dem lieben Gott, 

dass ich meinen priesterlichen Dienst 

hier leisten durfte. Ich danke Pfarrer 

Am zweiten Donnerstag nach Pfingsten Madloch für seine brüderliche Liebe 

feiert die Kirche das „Hochfest des Lei- und Fürsorge. Und sie, liebe Gemeinde, 
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Pfingsten 

W 
ir Christen feiern Feste, mit 

denen andere inhaltlich 

kaum etwas mehr anfangen 

können. Da feiern wir an Weihnachten 

die Geburt Jesu Christi - und in unserer 

Gesellschaft stehen die Geschenke un­

ter dem Weihnachtsbaum im Mittel­

punkt. Vor kurzem haben wir Ostern 

gefeiert, die Auferstehung Jesu Christi 

- und die Mehrheit der Menschen

sieht die Oster-

hasen und ein

her ein Brausen, wie wenn ein heftiger 

Sturm daher fährt, und erfüllte das 

ganze Haus, in dem sie saßen. Und es 

erschienen ihnen Zungen wie von Feu­

er, die sich verteilten; auf jeden von ih­

nen ließ sich eine nieder. Und alle 

wurden vom Heiligen Geist erfüllt und 

begannen, in anderen Sprachen zu re­

den, wie es der Geist ihnen eingab." 

(Apg 2,1-4) 

Erst diese Be-

schönes langes

und freies Wo­

chenende im

Frühling. Mit we­

nig beantragten

Urlaubstagen

Erfüllt 
gegnung er­

möglicht es den 

Jüngern, hin­

auszugehen in 

die Welt und 

von der Frohen 

Botschaft Jesu eine längere Aus­

zeit genießen.

Wieso nicht? Wir

haben es schließ-

lieh verdient.

Nun steht ein 

weiteres wichti­

ges Fest vor der 

Tür: Pfingsten. 

vom 
Heiligen 

Geist 

zu sprechen. 

Der Heilige 

Geist gibt ihnen 

Kraft, Mut und 

hält vor allem 

die Beziehung 

zwischen Gott 

und den Men­

schen lebendig. 

Mit diesem Fest endet die 50-tägige 

Osterzeit. An diesem Hochfest rückt der 

Das ist der Grundstein für die Kirche. 

Heilige Geist in den Mittelpunkt. Ohne Was werden Sie an Pfingsten feiern? 

ihn gäbe es keine Frohe Botschaft von 

Jesu Wirken und letztlich keine Kirche. Marcella Luft-Weber 

In der Apostelgeschichte wird das Wir- Gemeindereferentin 

ken des Heiligen Geistes beschrieben: 

,,Als der Tag des Pfingstfestes gekom­

men war, waren alle zusammen am sel­

ben Ort. Da kam plötzlich vom Himmel 
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Pfingsten 

Gottes Funke will uns entflammen 

Gottes Funke kann nur überspringen, wenn wir in seiner Nähe sind. Wenn wir um die 

Kirche einen großen Bogen machen, jede Einladung ablehnen, dann kann die göttliche 

Herrlichkeit uns auch nur schwer entflammen. 

Wenn sie nur auf ein paar Strohhalme trifft, kann sie auch nur ein kurzes Strohfeuer in 

Brand setzen. Wenn wir aber dafür sorgen, dass immer wieder gutes Brennholz 

nachgelegt wird, dann kann ein wärmendes und leuchtendes Feuer in uns brennen. 

Das Brennholz, das wir nachlegen, ist unsere Bereitschaft, Gott nicht aus dem Blick zu 

verlieren, sondern durch die Feier der Sakramente und das persönliche Gebet immer 

wieder den Kontakt zu ihm zu suchen. 

Das Brennholz, das wir nachlegen, ist aber auch unser wacher Blick für den 

Mitmenschen und unsere Bereitschaft, für ihn da zu sein und für ihn zu sorgen. Denn 

die Liebe zum Menschen, den wir sehen, hält in uns die Liebe wach zu Gott, den wir 

nicht sehen. So bleiben wir leicht entflammbar für die Herrlichkeit Gottes. 

Bischof Ulrich Neymeyr, Erfurt, Pfarrbriefservice.de 
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Gottesdienste 

Was heißt eigentlich 
Der christliche Glaube lebt vom Gebet 

und dem Gottesdienst. Beides sind 

wesentliche Elemente. Wenn wir von 

„Gottesdienst" sprechen, verbinden 

das die meisten fast ausschließlich mit 

der sonntäglichen Eucharistiefeier. Das 

ist nicht falsch, verengt aber den Blick 

und übersieht, was die Kirche an got­

tesdienstlicher Vielfalt kennt - und das 

schon seit Jahrhunderten. In einem 

kurzen Abriss soll die geschichtliche 

Entwicklung dessen, was unter Gottes­

dienst zu verstehen ist, dargestellt 

werden, ebenso wie die Gründe dafür, 

warum die katholische Kirche heute 

die Vielfalt der Formen fördern und 

stärken möchte. 

Gottesdienst der frühen Christen 

Die frühen Christen haben sich regel­

mäßig getroffen, um gemeinsam zu be­

ten, Gott zu danken und ihn zu loben. 

Diese gottesdienstlichen Zusammen­

künfte kannten noch keine festen Ab­

läufe oder festgelegte Texte und 

Gebete, also das, was wir heute unter 

Liturgie verstehen und für die es Bücher 

gibt, die einheitliche Formen vorschrei­

ben. Beispielsweise wie die sonntägli­

che Eucharistiefeier abläuft, welche 

Texte und Elemente enthalten sein sol­

len, welche Gebete gesprochen und 

welche Psalmen gesungen werden. 
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Neben den Gebetszeiten im Tempel 

versammelten sich die frühen Christen 

in ihren Wohnungen und Kellern, um 

Gottesdienst zu feiern. Gebetsformeln, 

die wir heute noch nutzen, rühren aus 

dieser Frühzeit. 

In der Apostelgeschichte und auch in 

den Briefen, die Paulus geschrieben hat, 

werden verschiedene Formen, wie sol­

che Zusammenkünfte abgelaufen sind, 

erwähnt. Im Brief an die Gemeinde in 

Korinth findet sich beispielsweise ein 

Hinweis, wie ein Gottesdienst in der ur­

christlichen Gemeinde abgelaufen ist. 

Paulus schreibt: ,,Wenn ihr zusammen­

kommt, hat jeder etwas mitgebracht: 

Der eine singt ein Lied, ein anderer legt 

die Heiligen Schriften aus. Wieder ein 

anderer spricht in Sprachen des Geistes, 

und ein anderer hat eine Erklärung da­

zu." (1 Kor 14,26). 

Das Wort „Gottesdienst" wird in der Bi­

bel für diese Form der Versammlung 

nicht genutzt, sondern beschreibt, 

wenn es auftaucht, den Tempelkult. 

Oder es geht, wie im Römerbrief, dar­

um, das eigene Leben als Gottesdienst 

zu begreifen, also sein Leben so auszu­

richten, dass es an den Geboten Gottes 

orientiert ist und als Dienst an Gott und 

dem Nächsten gesehen werden kann 

(Röm 12,1-2). 



Gottesdienste 

Gottesdienst? 

Christentum wird Staatsreligion 

Je weiter sich das Christentum ausbrei­

tet, je mehr Gemeinden gegründet 

werden, umso stärker ist der Versuch, 

einen einheitlichen Ablauf mit wieder­

kehrenden Elementen, wie etwa einer 

Leseordnung, für den christlichen Got­

tesdienst zu etablieren. 

Als das Christentum unter Kaiser Kon­

stantin zur römischen Staatsreligion 

wird und der Sonntag zu einem ver­

bindlichen Ruhetag der Woche ausge­

rufen ist, beginnt sich eine 

Kirchenhierarchie zu entwickeln. Die 

Geistlichen werden Staatsbedienstete, 

tragen entsprechende Gewänder. Die 

Gottesdienste, die in den 

Anfängen sehr schlicht 

waren, sind nun prächtig 

und ausgeschmückt. 

Um 600 n. Chr. wurden in 

Rom liturgische Formeln 

verpflichtend vorge­

schrieben. Im Vorder­

grund stand dabei vor 

allem, mit Blick auf das 

Kirchenrecht, die Gültig­

keit der Sakramente. Die 

Liturgie entwickelte sich 

parallel zum hierarchi­

schen Verständnis vor al­

lem des Papsttums. Es 

galt nur als verwendbar, was vom Papst 

an liturgischen Büchern gebilligt wor­

den war. 

Versammelt sich die Gemeinde zum 

Gottesdienst, bedeutet dies, sie feiert 

Eucharistie. Im laufe des 20. Jahrhun­

derts gibt es erste Bestrebungen, die 

Vielfalt der Formen wiederzuentdecken. 

Hinzukommt, dass die Rolle der Ge­

meinde, als Gemeinschaft der Glauben­

den, aufgewertet wird. 

Die Eucharistie-Feier ist eine von 

vielen möglichen Gottesdienstformen. 
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Gottesdienste 

Sie wird nun nicht nur als passiv Mitfei­

ernde, sondern als „Trägerin der Litur­

gie" verstanden. Eine besondere Rolle 

spielt das Zweite Vatikanische Konzil 

(1962-65). Es führt zu einer grundle­

genden und veränderten Haltung im Li­

turgieverständnis. Latein als bisherige 

Kirchensprache wird zugunsten der 

Landessprache zurückgedrängt, der 

Priester feiert die Eucharistie nicht 

mehr mit dem Rücken zum Volk. Auch 

die Vielfalt der Gottesdienstformen 

wird durch das Konzil neu in den Blick 

genommen. 

Vielfalt der Formen 

Darauf aufbauend versammeln sich die 

deutschen Bistümer 1975 zu einer ge­

meinsamen Synode. Die Eucharistiefei­

er, insbesondere am Sonntag, ist, wie 

die Bistümer dabei festgehalten haben, 

,,der Höhepunkt allen gottesdienstli­

chen Tuns und darum für den Sonntag 

unverzichtbar". Zugleich betont das Ab­

schlussdokument der Synode, wie 

wichtig es ist, auch andere Formen des 

Gottesdienstes nicht als geringwertiger 

anzusehen. 

Sich zum Gottesdienst zu versammeln, 

auch wenn diesem kein Priester vor­

steht, sei notwendig, heißt es im Syn­

odenbeschluss, da „die Gemeinde der 

Glaubenden von ihrem Wesen und ih­

rem Auftrag her immer neu auf das zu­

sammenkommen, die Versammlung, 

besonders am Herrentag, angewiesen 

ist, um ihre Gemeinschaft im Glauben 
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zu erfahren und zu bekunden. ( ... ) sie 

gewinnt aus dem Hören des Wortes 

Gottes Weisung und Kraft für ihr Leben 

und ihr Glaubenszeugnis; sie begegnet 

Christus und empfängt ihn in seinem 

Wort und in der eucharistischen Speise; 

sie verehrt Gott und wirkt mit am Heil 

der Menschen; sie wird im Gebet ihrer 

Abhängigkeit von Gott und seiner Treue 

inne; sie bekennt ihren Glauben und 

preist Gott. So ist auch in dieser Feier 

der Herr gegenwärtig, es wird wirklich 

Liturgie gefeiert." 

Die Synode bezieht sich dabei auf das 

zweite Vatikanische Konzil, das die 

Vielfalt gottesdienstlicher Formen aus­

drücklich bestärkt. Das Dokument der 

Synode empfiehlt zudem Gottesdienste, 

die sich an bestimmte Zielgruppen rich­

ten und entsprechend gestaltet sind, 

etwa für Kinder und Jugendliche. Dabei 

regt das Papier an, über Situationen 

und Orte nachzudenken, bei denen bzw 

an denen Gottesdienste gefeiert wer­

den können. Ziel ist es, Menschen, de­

nen die klassische Liturgie der 

Eucharistiefeier fremd geworden ist, 

mit Gottes Wort in Berührung zu brin­

gen und sie so neu zu begeistern - im 

besten Fall für die Eucharistiefeier. 

Sven Herget 



Gottesdienste 

Quellen: 

,,Wo zwei oder drei 
in meinem Namen 
versammelt sind, 
da bin ich mitten 

unter ihnen.'' 
(Mt 18,20) 

Herbert Vorgrimler: Neues theologisches Wörterbuch (Herder: Freiburg, 2000). 

Rupert Berger: Pastoral liturgisches Handbuch (Herder: Freiburg, 2013). 

Gemeinsame Synode der Bistümer in der Bundesrepublik Deutschland. Beschlüsse der Vollversammlung. Offizielle Gesamtausgabe 

(Herder: Freiburg, 1976). 

Deutsches Liturgisches Institut (Hrsg.): Wort-Gottes-Feier. Werkbuch für die Sonn- und Festtage (Ensch: Trier, 2012). 

Hans Waldenfels/Johann Maier/Klaus Scholtissek/Angelus A. Häussling/Michael Kunzler/Hans-Christoph Schmidt-Lauber/Jakob. 

Baumgartner: Gottesdienst. In: Lexikon für Theologie und Kirche. Bd. 4 (Herder: Freiburg, 2006) 888-906. 
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Gottesdienste 

Symbole statt reines 
Liturgie und ihre unterschiedlichen 

Formen - das war Thema eines Diöze­

santag, der Mitte Mai in Mainz statt­

gefunden hat. Bischof Peter Kohlgraf 

sagte in seinem Einführungsvortrag: 

„Liturgische Bildung wird heute mehr 

sein müssen als das Erklären von Riten. 

Mystagogie bedeutet eine Einführung 

in das Geheimnis nicht nur durch Wor­

te. Auch in der Erstkommunionvorbe­

reitung kann es eine Hilfe sein, nicht 

zuerst etwas durch Erklärungen zu ver­

mitteln, sondern zunächst eine Erfah­

rung mit Symbolen zu ermöglichen. Die 

Erfahrung geht dann einer Erklärung 

voraus." Auch den Kirchenraum mit­

einzubeziehen, könne die Liturgiefä­

higkeit stärken. 

Mit Blick auf den Pastoralen Weg „wäre 

es schön, wenn wir dazu kommen, auch 

andere gottesdienstliche Formen neben 

der Eucharistie als Bereicherung zu se­

hen", betonte der Mainzer Bischof. Er 

erinnerte daran, dass sich Liturgie „als 

Vergegenwärtigung dessen, was sich in 

der Heilsgeschichte ereignet hat, nicht 

allein auf die Eucharistiefeier konzen­

triert. ( ... ) In der Liturgie geht es immer 

darum, die feiernde Gemeinde mit in 

die Heilsgeschichte hineinzunehmen." 

Die Gottesdienstbesucher seien nicht 

nur Zuschauer. ,,Wir dürfen uns aller­

dings nicht in vielfältigen Angeboten für 
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unterschiedlichste Zielgruppen verlie­

ren", sagte Kohlgraf. ,,Die Eucharistie­

feier als Ort der Einheit für eine 

vielfältige Gemeinde darf dabei nicht 

aus dem Blick verloren werden." 

Bei der anschließenden Podiumsdiskus­

sion verwies Diözesanjugendseelsorger 

Mathias Berger darauf, dass Jugendli­

che sehr wohl für liturgische Fragen an­

sprechbar seien. ,,Jugendliche sind 

heute oft in der Verzweckungsfalle und 

suchen nach Anders-Orten, an denen 

sie Erfahrungen machen können, ohne 

dass sie unmittelbar einem bestimmten 

Zweck dienen. Das ist ein wichtiger An­

satzpunkt." Sonntagsgottesdienste sei­

en für junge Menschen „zu textlastig" 

und mit einer „Erwachsenenästhetik" 

verbunden. Darüber hinaus verstünden 

jungen Menschen viele theologische 

Begriffe nicht mehr, weil sie „zu ab­

strakt" blieben. 

„Die Musik ist eine sehr starke Form der 

Beteiligung aller Gemeindemitglieder 

im Gottesdienst", sagte Kantorin 

Mechthild Bitsch-Molitor. Dabei wirke 

die Musik am intensivsten, wenn sie mit 

den biblischen Texten korrespondiere. 

Die Kantorin plädierte dafür, ,,die Viel­

falt der gottesdienstlichen Formen 

stärker auszuschöpfen". Dekanatsrefe­

rent Cyriakus Schmidt aus dem Dekanat 



Gottesdienste 

Erklären von Riten 

Erbach sprach sich auch für liturgische 

Vielfalt aus. ,,Das wird auch die Eucha­

ristiefeier stärken, weil sie dann wichti­

ger werden wird." Die Eucharistie 

könne auch nur Quelle und Mittelpunkt 

sein, ,,wenn es außen herum noch et­

was gibt". Er wies darauf hin, dass im 

Dekanat Erbach das Angebot von Wort­

Gottes-Feiern gut angenommen werde. 

Pfarrer Johannes Schmitt-Helfferich aus 

Mühlheim berichtete von seinen Erfah­

rungen mit der Einführung eines regel­

mäßigen Stundengebetes. Seit 2002 

wird in der Kirche jeden Mittwoch die 

Terz und die Komplet gebetet. ,,Mit 

dem Psalmengebet klinken wir uns ein 

in ein weltweites Gebetsnetz." 

Mainzer Bistumsnachrichten 

Das Kreuz-Symbol steht für die Christen für Auferstehung und Leben. 
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Gottesdienste 

entwickeln 
verbund gibt. Danach sammeln wir, was 

sich die Teilnehmenden an neuen, an­

deren Formen vorstellen können. Dabei 

geht es um Themen, Orte und Situatio­

nen. Wichtig ist, es handelt sich bei die­

sem Workshop um eine Denkwerkstatt. 

Wer teilnimmt oder Ideen einbringt, ist 

nicht verpflichtet, diese umzusetzen. Es 

geht ums Sammeln, um dann zu schau­

en, was möchten wir ausprobieren, was 

ist vielleicht eine Nummer zu groß und 

was bleibt erst einmal in der Schublade. 

Je bunter der Teilnehmerkreis, umso 

schöner. Haben Sie, hast du Lust? 

Ihr Pfarrgemeinderat 

HI. Dreifaltigkeit und St. Nikolaus 

Workshop: Moderne, 
andere Gottesdienste 

22.08.2019 1 18:00-20:00 Uhr

Ort: St. Nikolaus, Pfarrheim 
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Ökumenisches Miteinander am Bieberer Berg 

Die Osterkerze als Zeichen 

Ein Jahr lang begleitet sie uns und 

brennt in allen Gottesdiensten: die Os­

terkerze. Sie symbolisiert Jesus Christus, 

der von sich selbst sagt: ,,Ich bin das 

Licht der Welt" (Joh 8,12). Die diesjähri­

ge Osterkerze ist auch ein Zeichen der 

ökumenischen Verbundenheit, die wir 

seit vielen Jahren pflegen. Das Motiv 

findet sich nämlich auf der Kerze in HI. 

Dreifaltigkeit, St. Nikolaus, St. Hildegard, 

der evangelischen Markus-Gemeinde 

und der evangelischen Gemeinde in 

Bieber. Das ist eine Premiere. 

Gemeinsam haben die an der Herstel­

lung Beteiligten überlegt, welches Motiv 

passend sein könnte, welche Themen 

unsere Gemeinden zurzeit beschäftigen. 

Zahlreiche Ideen wurden zunächst in ei­

ner WhatsApp-Gruppe ausgetauscht, bei 

einem ersten Treffen dann konkretisiert 

und Skizzen angefertigt. 
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Das Motiv der Osterkerze vereint gleich 

mehrere Themen. Der obere Bereich ist 

der Auferstehung gewidmet. Die Figur 

zeigt durch die ausgebreiteten Arme ei­

nerseits die Haltung des Gekreuzigten, 

andererseits deutet sie die Auferstehung 

an. 

Das Motiv erinnert an den rechten Teil 

des berühmten lsenheimer Flügelaltars. 

Der Maler Matthias Grünewald hat hier 

die Auferstehung dargestellt - mit einem 

Christus, der triumphierend die Arme 

emporstreckt, so als wolle er den Be­

trachter umarmen. Der Körper auf unse­

rer Osterkerze vermischt Rottöne, die für 

das Leben, aber auch den Kreuzestod 

stehen, mit gelben und goldenen Farben, 

die den Glanz der Auferstehung zeigen. 

Zusätzlich umgibt ein Strahlenkranz die 

Figur. 



der Ökumene 

Der untere Bereich des Motivs zeigt ver­

schiedene Wege. Sie alle führen auf Je­

sus Christus zu, auf die Figur im oberen 

Teil der Kerze. Die Wege sind unter­

schiedlich in ihrer Farbgebung und im 

verwendeten Material. In einem in 

Braun gehaltenen Weg sind Rinden­

bruchstücke eingearbeitet, teils finden 

sich Keramikscherben. Es gibt auch einen 

blauen Streifen und einen grünen Teil, 

der mit Buchs durchwoben ist. 

Die Idee der Wege war uns wichtig, da 

wir in unseren Gemeinden „auf dem 

Weg" sind, es neue Herausforderungen 

gibt, wir neue Wege gehen werden. Für 

die katholischen Gemeinden ist es der 

„Pastorale Weg" des Bistums Mainz, für 

die evangelischen Gemeinden der Zu­

sammenschluss zu einem größeren De­

kanat mit Frankfurt. 

Weil diese Wege nicht immer einfach 

sind, haben wir bewusst Bruchstücke 

und Scherben verwendet, die das sym­

bolisieren sollen. 

Die Wege haben aber alle ein Ziel: Jesus 

Christus. Die Wege führen zu ihm hin, 

zugleich fließen sie auch aus ihm heraus, 

denn er begleitet uns auf unseren We­

gen. Angedeutet ist dies in den „Gold­

spuren", die zart und teils versteckt 

eingearbeitet sind. Jesus sagt von sich ja 

auch: ,,Ich bin der Weg und die Wahrheit 

und das Leben" (Joh 14,6). Aus diesem 

Grund gibt es auch den „blauen Weg", 

der Wasser symbolisiert und für die Tau­

fe steht, die uns in die christliche Ge­

meinschaft aufnimmt. 

Sven Herget 
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Kindertagesstätte St. Nikolaus 

Bauernhof-







Erstkommunion 2019 

Jesus ist die Quelle 
Am Sonntag, den 28.04.2019, feierten 

18 Kinder in St. Nikolaus ihre Erste 

Heilige Kommunion. Eine Woche spä­

ter am Sonntag, den 05.05.2019, wur­

den 14 Kinder in die Mahlgemeinschaft 

der Christen feierlich in HI. Dreifaltig­

keit aufgenommen. 

Das lebendige Wasser hat uns auf un­

serem katechetischen Weg immer wie­

der begleitet. Zu Beginn der 

Vorbereitung stand die Frage: Aus wel­

chen Quellen schöpfen wir Kraft für un­

ser Leben? Unsere Familie, meine 

Freundschaften, gelingende Beziehun­

gen, Liebe, Wertschätzung, meine Hob­

bys, Mama und Papa, Geschwister, ... , 

wenn wir Jesus im Heiligen Brot emp­

fangen dürfen, waren die Antworten 

dazu. 

Die tiefere Symbolik des 

Wassers wurde dann im 

laufenden Kurs bei den 

Weggottesdiensten er­

schlossen. Bei jedem be­

treten unseres 

Gotteshauses, wenn wir 

uns mit Weihwasser be­

kreuzigen, erinnern wir 

uns an unsere Taufe. 

Beim Tauferinnerungs­

gottesdienst und später 

bei der Tauffeier von 

Alessia, Lenny und Joel 
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konnten wir zeichenhaft die Kraft des 

Wassers erleben. Jesus macht uns frei 

von allem, was unrein ist. Er schenkt 

uns das lebendige Wasser. 

So wünschen wir unseren Erstkommu­

nionkindern, dass sie im Glauben an 

einen lebendigen Gott wachsen und 

immer wieder zu ihren Quellen des Le­

bens zurückkehren, um Kraft für ihr Le­

ben zu schöpfen. 

Andreas Kaufer-Moreth 

Gemeindereferent 



Erstkommunion 2019 

unseres Lebens 

+



Erstkommunion 2019 

22 1 miteinander 







Firmvorbereitung 

1 n diesem Jahr trafen sich an Kar­

freitag die Firmbewerber/-innen 

unseres Pfarreienverbundes auf 

dem Neuen Friedhof in Offenbach. Ge­

meinsam mit anderen Jugendlichen 

Jugendlichen über den Tod und dem 

Danach auseinanderzusetzen, einen 

Brief an eine verstorbene Person aus 

der Familie oder dem Freundeskreis zu 

schreiben, seinen eigenen Rhythmus im 

Leben in einem und Junggebliebe­

nen aus Offenbach 

wurde an das Lei­

den und Sterben 
Karfreitag 

Percussion Work-

shop Ausdruck zu 

verleihen, seine ei­

gene Osterkerze zu 

gestalten, verstor­

bene Angehörige 

und Freunde auf 

dem Friedhof zu 

Jesu gedacht. 
auf dem 

Der Beginn fand in 

der großen Trau­

erhalle statt. Diese 
Neuen Friedhof 

war in violettes Licht getaucht. Begleitet 

von Geigenmusik, Stille und Gebet wur­

de die Passion vorgetragen. Das Thema 

Sterben und Tod war greifbar und er­

lebbar geworden. 

Nach dieser Erfahrung gab es die Mög­

lichkeit, verschiedene Angebote zu 

wählen: sich mit Bildern und Texten von 

besuchen, seinen eigenen Weg der 

Trauer in einem Labyrinth zu gehen und 

einiges mehr. 

Zum Ende gab es einen liturgischen Ab­

schluss in der Trauerhalle. Begleitet von 

Klavier- und Geigenmusik. Jeder konnte 

Fürbitten aufschreiben. Zusammen mit 

den Briefen an die verstorbenen Ange­

hörigen oder Freunde 

wurden diese mit Blü­

tenblättern in einen be­

malten offenen Sarg 

gelegt. Diese wurden 

dann im Osterfeuer bei 

der Osternacht in St. Ni­

kolaus verbrannt. 

Jeder war tief bewegt 

und beeindruckt, wie 

Karfreitag auch gefeiert 

werden kann. 

Marcella Luft-Weber 

Gemeindereferentin 



Auch in diesem Jahr werden die Firm­

bewerber/-innen wieder an Himmel­

fahrt in die Kletterhalle gehen und dort 

einen Gottesdienst feiern. 

Es geht um Vertrauen, den Halt im Le­
ben finden und um Christi Himmelfahrt. 
An dem Tag, wo viele den „Männertag" 
oder „Vatertag" begehen, und andere 
in der Kletterhalle in die Höhe steigen, 
feiern die Jugendlichen die Himmelfahrt 
Jesu. In dieser Öffentlichkeit, außerhalb 
eines Kirchengebäudes, legen sie Zeug­
nis für die Frohe Botschaft Jesu ab. Es 
ist eine Möglichkeit, wie katholische 
Kirche in Offenbach sichtbar und erleb­
bar werden kann. 

Firmvorbereitung 

Nach dem Gottesdienst darf wieder ge­
klettert werden. Es wird spannend, wer 
sich die 18 Meter in die Höhe traut oder 
alles aus sicherer Entfernung vom Bo­
den anschaut. 

Der Gottesdienst beginnt an Christi 
Himmelfahrt, den 30.05.2019, um 10:30 
Uhr, in der KletterBar Offenbach 
(Sprendlinger Landstr. 177b). Ehemalige 
Firmbewerber/-innen sind herzlich dazu 
eingeladen. 

Marcella Luft-Weber 

Gemeindereferentin 
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Firmvorbereitung 

Der Heilige Geist 
In diesem Jahr werden 27 Jugendliche 

im Pfarreienverbund Bieberer Berg 

das Sakrament der Firmung empfan­

gen. 

Seit Januar 2019 sind sie unterwegs ge­

wesen. Beim Firmwochenende in St. 

Gabriel haben sich alle kennengelernt 

und sich entschieden, auf den Spuren 

Jesu zu sein. Viele Fragen sind seit die­

ser Zeit gestellt worden. Und es ist klar­

geworden, was es heißt, Christ/-in zu 

sein: zu Gott, zur Kirche und zur Ge­

meinschaft der Gläubigen zu stehen 

und davon zu sprechen. 

Das Sakrament der Firmung soll auf 

dem Glaubens- und Lebensweg stärken. 

Es zeigt, dass Gott uns nicht alleine 

lässt, sondern uns den Heiligen Geist als 

Mutmacher schickt. Auch jedes Mitglied 

unseres Pfarreienverbundes ist aufge­

fordert, für die Firmbewerber/-innen zu 

beten. Denn so wird ein Netz gespannt, 

was uns alle im Alltag trägt. 
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Marcella Luft-Weber 

Gemeindereferentin 

Patrice Michelle Alessi 

Sarah Matea Bliemel 

Larissa Greco 

Maike Grimm 

Tim Hackenbroich 

Edin Hamidovic 

Lea Hanke 

Nicolas Horster 

Yasmin lncorvaia 

Erik Kauffeld 

Adrian Kaufmann 

Nina Kessel 

Lars-Philipp Lehmann 

Maurizio Ligouri 



Firmvorbereitung 

als Mutmacher 

Leonasis Melcangi 

Wiktoria Morton 

Vivien Okwieka 

Antonio Piroso Pino 

Lena-Sophie Rahm 

Lara Rieth 

Fanny Schönborn 

Philipp Schug 

Paula Simon 

Selina Suljkovic 

Max Sperling 

Marcel Titt 

Jonas Zahn 

Die Welt braucht heute junge Leute, 

die dahineilen, 

die nicht müde daran werden, 

voranzugehen; 

junge Leute, die diese Berufung zur 

Wahrnehmung haben, dass das Leben 

eine Mission für sie bereithält. 

Junge Leute, die vorangehen, 

auf der Straße, 

einer neben dem anderen, 

den Blick in die Zukunft gerichtet 

- solche Jugendlichen brauchen wir.

Die Welt kann sich nur verändern, 

wenn sich die Jugend bewegt. 

Papst Franziskus 

Firmung 

Das Sakrament der Firmung feiern wir 

am Samstag, den 22.06.2019, um 

17:00 Uhr, in St. Nikolaus. Als Firm­

spender wird Domkapitular Hans-Jür­

gen Eberhardt aus Mainz zu uns kom­

men. 
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Katholische Jugend Bieber 

3. Bieberer Weinfest

Am Sa., den 04.05.2019, fand unser 3. 

Bieberer Weinfest statt. Besonders 

freuten wir uns ein neues Weingut am 

Start zu haben - das Weingut A. Keller 

aus Eußenheim. Bei erlesenen Tropfen 

aus dem Frankenland und leckerem 

Essen konnte man ein nettes Pläus­

chen halten und den Abend genießen. 

Später sorgten DIE KRASSEN LAPPEN für 

ordentlich Stimmung im Pfarrheim. Die 

gelungene Songauswahl aus sieben 

Jahrzehnten Musikgeschichte traf den 

Geschmack von Jung und Alt. So kam 

schnell Stimmung auf und es wurde 

ausgiebig getanzt. 

Doch so ein tolles Fest lässt sich natür­

lich nicht alleine auf die Beine stellen. 

Wir bedanken uns bei unseren vielen 

ehrenamtlichen Helfern, die mit auf­

und abgebaut haben, sowie am Abend 

dafür gesorgt haben, dass Sie ausrei­

chend mit Getränken versorgt wurden. 

Wir freuen uns schon auf nächstes Jahr. 

Das Leitungsteam der KJB 
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Katholische Jugend Bieber 

Make Bieber GREEN again ! 
„We make Bieber GREEN again!" - das 

war unsere Mission und wir haben sie 

erfolgreich umgesetzt. 

Ehrenamtliches Engagement klappt dort 

gut, wo ein gemeinsames Ziel und ein 

gemeinsames Interesse vorhanden ist 

und der Kern dieser Arbeit liegt darin, 

Gutes zu tun. 50 Jugendliche im Alter 

von 15 bis 25 Jahren haben in 72 Stun­

den Gutes für die Umwelt und sich 

selbst getan. Auf dem Böhmgelände im 

Bierbrauerweg wurde für drei Tage ge­

sägt, gehämmert und geschraubt. 

Die Aktiven freuen sich über eine gelungene 

72 Stunden Aktion über die auch hrl berichtet hat. 
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Es sind gut 30 tolle und einzigartige In­

sektenhotels entstanden. 

Wir bedanken uns bei Euch Bieber, wir 

haben sehr viele Spenden zusammen­

bekommen. 

Wir als KJB hatten sehr viel Spaß und 

sind gerne wieder bereit, Gutes für die 

Umwelt zu tun. 

Das Organisationsteam der Aktion: 

Samira Fries & Janina Meinschein 





Kirchenputzaktion St. Nikolaus 

Eine saubere Kirche, 
dank vieler Helfer 

Am Samstag, den 06.04.2019, wurde in 

St. Nikolaus die Kirche geputzt. 

Es waren elf freiwillige Helfer circa 

zweieinhalb Stunden im Einsatz, um 

Bänke, Böden, Pieta, Kreuz und 

Beichtstühle zu putzen. 

Die Aktion hat sich gelohnt die Kirche ist 

wieder merklich sauberer. Den Mithel­

fenden ein ganz herzliches Dankeschön! 

Brigitte Heberer 

Alle erreichbaren Ecken und Winkel wurden sorgfältig gereinigt. 
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Innenrenovierung der Evangelischen Lutherkirche 

Spendenaktion 

Die beiden Kirchengemeinden in Bie­
ber arbeiten schon lange zusammen. 
Ökumene wird gelebt und wir achten 
aufeinander. Deshalb möchten wir die 
Evangelische Kirchengemeinde bei der 
Innenrenovierung ihrer Lutherkirche 
unterstützen. 

Zwei Aktionen hat sich der Pfarrge­

meinderat von St. Nikolaus überlegt: 

1.) Die Kollekte vom Gottesdienst am 

Pfingstmontag, 10.06.2019, werden wir 

als Spende für die Renovierung der Lu­

therkirche verwenden. 

2.) Am Samstag, den 15.06.2019, feiern 

wir mit den Kommunion-Jubilaren einen 

Gottesdienst mit anschließend geselli­

gem Beisammensein auf dem Kirch­

platz. Bei Sekt, Saft und Gebäck wollen 

wir verweilen und Sie alle um eine 

Spende zugunsten der Renovierung der 

Lutherkirche bitten. 

Wir bitten an beiden Anlässen um Ihre 

großzügige Spende als „Schritte im 

ökumenischen Miteinander". 

Winfried Heberer 

PGR Vorsitzender 

St. Nikolaus - Bieber 

/ 

Außen erstrahlt die Evangelische Kirche schon 

wieder in neuem Glanz. Aber auch das Innere 

ist in die Jahre gekommen und muss nun reno­

viert werden. 

miteinander 1 33 



Volksliederabend 

Beim Volksliederabend haben sich 

die Sängerinnen und Sänger auf 

das schöne Frühjahr eingestimmt. 

Jetzt fängt 
das schöne 
Frühjahr an 

Jetzt fängt das schöne Frühjahr an, so 
lautete die Überschrift zu einem 
Volksliederabend, am Dienstag, den 
02.04.2019, im Haus Hildegard. 

29 Sängerinnen und Sänger aus Bieber 
und Waldhof sangen begeistert die al­
ten, bekannten Lieder und Erinnerun­
gen an vergangene Zeiten wurden 
wach! Auch durch Kurt Lind, der uns am 
Klavier begleitete, war es ein schönes 
und frohes Miteinander! 

Hildegard Roth und Annemie Schoppe 
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Pfarrversammlung 

Am Sonntag, den 19.05.2019, hatten 
die gemeinsam arbeitenden Pfarrge­
meinderäte zur Pfarrversammlung 
eingeladen. Um 11:45 Uhr waren cir­
ca 100 Besucher aus den drei Kirchor­
ten des Pfarreienverbund (PV) 
gekommen, um sich über das Thema 
„Neuer pastoraler Weg im Bistum 
Mainz" zu informieren. 

Nach einer kurzen Begrüßung durch 
Pfarrer Jozef Madloch starteten die 
beiden PGR-Vorsitzenden Dr. Sven 
Herget und Winfried Heberer eine 
Präsentation über die geplante Verän­
derung im Dekanat Offenbach. An­
hand dieser Präsentation wurde der 
Ablauf des Pastoralen Weges in einer 
ersten Übersicht vorgestellt. 

Die „Pfarrei" ist eine kirchenrechtliche 
Einheit, die es so als Grundeinheit 
überall auf der Welt gibt. Die Pfarrei 
wird von einem Pfarrer geleitet. Je 
mehr Pfarreien es gibt, umso mehr 
Pfarrer sind notwendig, um dem Kir­
chenrecht zu genügen. Wird aus den 
bisherigen Pfarreien in Offenbach ei­
ne, bedeutet dies, dass es eine große 
Verwaltungseinheit geben wird, die 
Pfarrei - es aber innerhalb dieser 
Pfarrei Gemeinden gibt, an denen das 
kirchliche Leben weiterhin stattfinden 
wird. Die Verwaltung der Pfarrei wird, 
so sieht es das Bistum vor, in profes-



Pfarrversammlung: Pastoraler Weg 

des Pfarreienverbundes Bieberer Berg 

sionelle Hände übergeben, ebenso die 

Verwaltung der katholischen Kinderta­

gesstätten. Dies soll unsere Priester 

entlasten und ihnen mehr Zeit für die 

Seelsorge geben. 

In Zukunft werden wir laut Bistum nur 

noch 9,5 Vollzeitstellen für hauptamtli­

che Mitarbeiter, inklusive Priester, in 

der neuen Pfarrei haben. Wir werden 

uns auch von einigen Immobilien tren­

nen müssen. Um so Kosten zu reduzie­

ren müssen wir überlegen, wie wir 

Gebäude durch Kooperationen z. B. mit 

der evangelischen Kirche, karitativen 

Einrichtungen oder der Stadt gemein­

sam nutzen können. 

Die bisherigen Gemeinden bleiben er­

halten. Was in den Gemeinden gut 

läuft, soll beibehalten werden. Dies hat 

unser Bischof immer wieder betont. Auf 

keinen Fall wird von „oben" die Neu­

ordnung bestimmt. Die Vertreterinnen 

und Vertreter aller Gemeinden werden 

im Dekanatsprojektteam gehört werden 

bzw. mitarbeiten. 

Nach der Präsentation gab es für die 

Besucher die Gelegenheit, Fragen zu 

stellen. So wurde klargestellt, dass es 

bisher noch keine Liste gibt, welche Ge­

bäude im bestehenden Dekanat von ei­

ner Schließung betroffen sind. 

Auch die Frage ob es sinnvoll ist, einen 

PGR zu wählen, konnte positiv beant­

wortet werden. Nach der PGR-Wahl im 

November wird sich der PGR weiter um 

die Belange des Pfarreienverbunds 

kümmern. Es werden Gemeindevertre­

ter in den Dekanatsrat und noch ent­

stehende Gremien entsandt, um die 

Umgestaltung mitzugestalten. Diese 

Gemeindevertreter müssen aber nicht 

unbedingt dem PGR angehören. 

Wenn Sie Fragen haben oder bei der 

Neugestaltung der Pfarrei Offenbach 

mitarbeiten wollen, wenden Sie sich 

bitte an uns oder kommen Sie einfach 

zu einer der PGR-Sitzungen. 

Die Gremien und unser Pfarrer waren 

sehr froh, dass so viele unserer kurz­

fristigen Einladung gefolgt sind. Es zeigt 

uns doch, dass Ihnen die Entwicklung in 

unserem Pfarreienverbund genauso am 

Herzen liegt wie uns. Sobald wir Neues 

zu berichten haben, werden wir dies im 

„miteinander" tun bzw. zu einer neuen 

Pfarrversammlung einladen. 

Winfried Heberer und Dr. Sven Herget 

PGR Vorsitzende 

Pfarreienverbund Bieber Berg 

1 nformationen: 

bistummainz.de/pastoraler-weg 
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Pfarrgemeinderatswahlen 2019 

Die Chance, wesent 
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Ihre Kandidatenvorschläge 

Im November wird ein neuer Pfarrge­

meinderat gewählt. Dazu braucht es 

Frauen und Männer, die mitgestalten 

und sich einbringen möchten. Vielleicht 

möchten Sie selbst kandidieren? Das 

würde uns freuen. Wenn Sie Interesse 

haben, melden Sie sich bei einem der 

Hauptamtlichen unseres Pfarreienver­

bundes oder sprechen Sie eines der 

Pfarrgemeinderatsmitglieder an. 

Vielleicht haben Sie aber auch jeman­

den im Auge, der sich aus Ihrer Sicht als 

gute Kandidatin, als guter Kandidat eig­

nen würde. Ja? Dann werfen Sie Ihren 

Vorschlag, auch anonym ist möglich, in 

die dafür bereitstehenden Boxen in un­

seren Kirchen. Wir sprechen dann die 

Vorgeschlagenen an und klären, ob 

sie/er sich eine Kandidatur vorstellen 

kann. 

Helfen Sie uns mit, unterstützen Sie, 

auch mit Ihren Vorschlägen, die Pfarr­

gemeinderatswahl. 

Ihr 

Winfried Heberer 

PGR-Vorsitzender St. Nikolaus 

Dr. Sven Herget 

PGR-Vorsitzender HI. Dreifaltigkeit 



Pfarrgemeinderatswahlen 2019 

lieh mitzugestalten 

Ehrenamtliche Mitarbeiter/-innen 

Wir sind ein zukunftsorientiertes Unternehmen mit einem weltweiten Fi­

lialnetz und können auf eine zweitausendjährige Tradition zurückblicken. 

Für unsere Niederlassungen in St. Nikolaus, St. Hildegard und HI. Dreifaltig­

keit suchen wir ab November dieses Jahres mutige, kreative, aufgeschlos­

sene, ehrenamtliche Mitarbeiter/-lnnen, die zusammen mit dem haupt­

amtlichen Team, die Zukunft der Kirche in Offenbach und das Leben in un­

serem Pfarreienverbund mitgestalten und weiterentwickeln möchten. 

Wir bieten: 

• Möglichkeiten zum Einsatz der eigenen Talente

• Mitgestaltungs- und Mitentscheidungsmöglichkeiten

• Kreative Mitarbeit bei der Lösung seelsorgerischer Aufgaben

• Kompetenzerwerb in Sachen Teamarbeit und Organisation

• Gegenseitige Wertschätzung

Wir erwarten: 

• Mindestalter: 16 Jahre, getauft, Mitglied der katholischen Kirche

• Interesse an Glaube und Kirche

• Aufgeschlossenheit für die Sorgen und Nöte der Menschen

• Lust, neue Konzepte zu entwickeln und auszuprobieren

• Mut für neue Ideen

• Freude an Teamarbeit

• Interesse am Pastoralen Weg des Bistums mitzuwirken

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung auf die oben genannte Stelle. Bei Fra­

gen können Sie sich an die Hauptamtlichen des Pfarreienverbundes sowie 

die Mitglieder der Pfarrgemeinderäte wenden. 

Ihr Pfarrgemeinderat 

HI. Dreifaltigkeit und St. Nikolaus 
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Pfarreienverbund Bieberer Berg 

Fron leich na m-Fest 

20. Juni 2019

09:00 Uhr 
Hochamt in St. Nikolaus 

mit anschließender Prozession 

• 

ab 11:00 Uhr 
Frühschoppen mit Musik 
im Pfarrhof St. Nikolaus 

• 

Kinderfest 
• 

Tag der offenen Tür 
Kita St. Nikolaus 
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:fn stiller acht 

Kammermusik 
mit Werken von Brahms, Schumann und Bridge 
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Thema: Regen 

Evang. Gemeinde Bieber • Kath. Pfarrei St. Nikolaus 

Evang. Markus-Gemeinde• Kath. Pfarrei HI. Dreifaltigkeit 
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St. Nikolaus 

Katholische Pfarrei St. Nikolaus 

Rathausgasse 39 

63073 Offenbach-Bieber 

Haus St. Hildegard 

Markwaldstraße 23 

63073 Offenbach-Waldhof 

HI. Dreifaltigkeit 

Katholische Pfarrei HI. Dreifaltigkeit 

Obere Grenzstraße 125 

63071 Offenbach 

Kapelle im Ketteler-Krankenhaus 

Lichtenplattenweg 85 

63071 Offenbach 




